
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 10 (1934)

Heft: 50

Rubrik: Die elfte Seite

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 50 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 1591

Lehrer: «Kinder, ihr müßt so still sitzen, daß man eine-
Nähnadel zur Erde fallen hören kann!»

Willi (nachdem sie eine Weile ruhig gewesen sind): «Herr
Lehrer, jetzt ist es aber still genug, lassen Sie sie fallen!»

Nach den Konsultationen. «Die Aerzte wider-
sprechen sich! Der eine sagt: Absolut kein Bier... und der
andere: Nur flüssige Nahrung!»

Miese Zeiten
«r—- /ch Jäge~«-Zb«e, bei jedem Afeter, wo-«-icb vercb««/e,

ich drw/zab/e /» —
«— — Dw gäb icb wber T Gsebä'/? w/ —»
«— /w vo was sö// icb dünn /übe ?/»

Quacksalber (in einem amerikanischen Hinterwalddorf):
«Diese Medizin hier verbürgt ein langes Leben. Ich habe sie
immer genommen und bin jetzt dreihundert Jahre alt!»

Zuhörer (zum Assistenten): «Ist er wirklich schon so alt?»
Assistent: «Das weiß ich nicht. Ich bin erst hunderfünfzig

Jahre bei ihm.»

G e f ä h r 1 i ch e B ü ch e r. Der Lehrer ist dabei, seine
Jungens über Schundlektüre und Groschenromane zu beleh-
ren. Er hatte ihnen gerade auseinandergesetzt, daß es viele
Bücher gibt, die gefährlich sind, wenn sie in die Hände Un-
berufener kommen, und fragt nun, ob jemand ein Beispiel
nennen könne, was er wohl meine.

Steht der kleine Fritz auf und schmettert: «Das Kochbuch,
Herr Lehrer!»

«IPwrwni wo//e« Sie sich niebt von meinem
Gebi//en rasieren hissen ?»
«.I/ie/ zw ge/übr/ieb, AZeister/ Der Z?wrscbe is£
ver/iebt wnd swmwt /orfwährend vor sich hin:
Zeh sehnig es gern in w//e Zünden ein.»

«Zbren AZwnn hahe ich nwn gena« wn£erswcb£ wnd ihn nach seinen Lehensgetoohnheiten ge/rwgt/ Er hat eine Anämie/»
«Dieser ZZewcb/er, ZZerr Dohfor/ t/nd mir hat er immer versichert, da/? er mich nicht beträgt/» Zeichnung von Brandi

Romanblüten.
«— das Licht war dem Detektiv in dem windigen Haus-

flur verschiedene Male wieder ausgegangen, nun klammerte
er sich mit der Kraft der Verzweiflung an sein letztes Streich-
holz —»

Als Marieluise den vermummten Einbrecher vor sich sah,
zitterten ihre Kniekehlen so stark, daß sie keinen Ton her-
vorbringen konnte.

«— in größter Verlegenheit saß Klaus Forsten auf den
glühenden Kohlen, die der Baron auf sein Haupt sammelte —»

«— Joachim war von vornehmer Herkunft, in seinen
Adern rollten sechzehn Ahnen —»

«— mit dem einen Arm hielt er die ohnmächtige Frav
über Wasser, während er mit dem andern Arm laut um Hilfe
winkte —»

«... denn damals waren die Seeräuber eine richtige Land-
plage .»

Der neue Zimmerherr Zeichnung von R. Ups

«A/so gut, ich nebme da* Zimmer — es
ge/ü//f mir - wnd Sie machen wweb den
Eindrwcb, eine gebi/de£e Dame zw sein /»
«Das bin ich aacb — so/ange die A/ieie
bezab/t wird /»

Amerika. Kleine Szene in einem amerikanischen Restau-
rant: Er: «Ich liebe dich, Gloria. Liebst du mich auch?»

Sie: «Ja!»
Er: «Kellner! Einen Pfarrer!»

«Finden Sie nicht,, daß meine Frau wunderbar singt?»
«Wie meinen Sie?»
«Ich meine, ob Sie nicht audi der Meinung sind, daß mein-

Frau eine herrliche Stimme hat?»
«Verzeihen Sie, aber ich kann kein Wort verstehen, so

lange die Person da oben brüllt!»

Himm trifft Humm.
Humm macht ein furdit-
bar böses Gesicht.

Himm hinterher.
«Washastedenn? Wo-

hinwillstedenn? Was-
guckstedennsoböse?»

«Ach», schimpft Humm,
«immer diesen Aerger
mit der Post! Aber jetzt
gehe ich aufs Amt und
schlage einen lausigen
Krach!»

«Was ist denn gesche-
h en?»

«Geld muß ich rekla-
rnieren. So eine Bum-
melei herrscht auf der
Post! Denkmalan, ich
habe immer noch nicht
den Betrag empfangen,
den du mir vor einem
Monat zurückzuschicken
versprachst!» <A/w£wr/icb m«/ er ins de££, wber bannst dw ibm das niebf aw/ vernün/?igeIPhise zw verstehe/z geben:
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